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Liechtensteins Weg zum Industrieland 
Zu einem Vortrag v o n  Dr. B.Beck i n  der Deutschen Parlamentarischen Gesellschaft, Bonn (I) 

Land, sind sich andererseits aber der beschränk
ten Bedeutung desselben bewusst. So ist zum 
Beispiel die benachbarte Schweiz, auch ein 
Kleinstaat, bevölkerungsmässig rund 300 mal 
grösser als Liechtenstein. Die Bundesrepublik 
hingegen ist flächenmässig gar 1560 mal und 
bervqlkerungsmässig 300 mal grösser als Liech
tenstein. Eingedenk dieser beschränkten Bedeu
tung hat mich Ihre Einladung vor Ihnen über 
Liechtenstein, im besonderen über die wirt
schaftliche Situation, sprechen zu können, um 
so.; mehr gefreut. Ich habe Ihrer Einladung des
halb gerne Folge geleistet und danke Ihnen 
dafür recht herzlich. 

Am vergangenen Mittwoch hielt der Leiter 
des Amtes für Industrie und Gewerbe, Dr. Ben
no Beck, vor der Gesellschaft zum Studium 
strukturpolitischer Fragen in der deutschen 
parlamentarischen Gesellschaft in Bonn einen 
vielbeachteten Vortrag über Liechtenstein als 
Industrieland. In Anschluss an den Vortrag, 
dem rund 50 Vertreter des öffentlichen Lebens 
der Bundesrepublik und namentlich des deut
schen Bundestages beiwohnten, entspann sich 
eine fruchtbare Diskussion, in deren Verlauf 
auch die Frage der Errichtung eines deutschen 
Honorarkonsulates in Liechtenstein aufgewor
fen wurde. Gerade angesichts der Tatsache, 
dass Liechtenstein ein expandierendes Indu
strieland geworden sei und mit der Bundesre
publik Deutschland wichtige, wirtschaftliche 
Beziehungen unterhalte, dränge sich die Schaf
fung eines solchen Konsulates auf, welches im 
besonderen zur Anknüpfung neuer, wirtschafts
politischer Kontakte (vor allem auf dem indu
striellen Sektor) wirksam werden könnte. Eine 
Gruppe Bundestagsabgeordneter, die am Vor-, 
trag teilnahmen, beschlossen im Rahmen der 
Diskussion, die Frage der Errichtung eines 

voäCagsiJCag 
Am vergangenen Mittwoch hielt Dr. B. Beck 

vorder Gfesellschaft züm Studium strukturpoli
tischer Fragen in der Deutschen Parlamenta
rischen Gesellschaft in Bonn einen vielbeach
teten Vortrag. Im Verlaufe der Tagung wurde 
auch die Errichtung eines deutschen Honorar
konsulates i n  Liechtenstein diskutiert. Wir be
ginnen heute mit dem Abdruck des  Vortrages 
unseres Leiters des Amtes für Industrie und. 
Gewerbe. 

.* 
Am Donnerstag hielt die neubestellte Regie

rung ihre erste Arbeitssitzung ab, an der die  
verschiedenen Ressorts verteilt wurden. Trotz
dem sich an der bisherigen Ressortverteilung 
nichts geändert hat, möchten wir für unsere 
leser die Arbeitsgebiete unserer Regierungs
mitglieder einmal mehr festhalten. Wir ver
weisen auf unseren Beitrag auf Seite 1 und 2. 

* 
Von einem gewagten Experiment weiss  unser 

Mitarbeiter Luzius in unserem heutigen «notiert 
und kommentiert» zu berichten. Riesige Oel-
tanker einer amerikanischen Transportgesell
schaft sollen sich durch das teilweise kompakte 
Eis der Arktik hindurch einen W e g  bahnen. 
Was diese dazu bewogen hat, l esen Sie auf 
Seite 1 unserer Ausgabe. 

* 
Zu gleicher Zeit als Golda Meir vor  der Sozia

listischen Internationalen in Grossbritannien 
erklärte, dass jeder der Söhne Israels, d ie  i m  
Junikrieg fielen, durch eine sowjetische Waffe 
fielen, billigten in Moskau die Delegierten der 
kommunistischen Weltkonferenz einen Appell 
zum Frieden auf der Welt  zwischen allen Völ
kern. Wir verweisen Sie auf unsere Ausland
seite (8). 

* 
Das Wetter wird weiterhin unbeständig blei 

ben. Die Tagestemperaturen steigen wieder auf 
26 Grad. 

* 
Namenstage: Heute Mittwoch: Marina, Arnold. 
Morgen Donnerstag: Juliana. 
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deutschen Honorarkonsulates in Liechtenstein 
ihrerseits weiter zu verfolgen. 

Der Vortrag von Dr. Benno Beck wird auch 
in einer Schriftenreihe der Deutschen Parla
mentarischen Gesellschaft abgedruckt werden. 
Angesichts des allgemeinen Interesses dieser 
Ausführungen, haben wir Dr. Benno Beck um 
Ueberlassung des Manuskriptes für eine Ver
öffentlichung im «Liechtensteiner Volksblatt» 
gebeten. Wir danken für die freundliche Be
reitschaft und beginnen heute mit dem Abdruck 
des Referates: 

Liechtenstein, zwischen der Schweiz und 
Oesterreich gelegen, gehört mit seinen 160 km2 
und 21 000 Einwohnern zu den Kleinstaaten. 
Bekannt ist es meist in den von den Illustrier
ten verbreiteten Cliches eines Märchenlandes, 
das von Briefmarken und vom Fremdenverkehr 
lebt, vielleicht auch noch als ein Land, in dem 
man keine Steuern bezahlt. Der Tourist, der 
Liechtenstein besucht, stattet meist nur dem 
Hauptort Vaduz ejnen Besuch ab, wo er all das 
vorfindet, was im allgemeinen den Vorstellun
gen über Liechtenstein entspricht, so das ober
halb Vaduz thronende Schloss, die Briefmarken, 
die Souvenirläden etc. Das eigentliche Liech
tenstein aber lernen nur verhältnismässig we
nige Touristen kennen. 

Die Liechtensteiner sind stplz auf , ihr, kleines 

p a s  Jahr 1342 wird zum Anfang der staatli
chen Werdung Liechtensteins durch die Ent
stehung einer eigenen Grafschaft Vaduz. 1434 
wird die Grafschaft Vaduz mit der Herrschaft 
Schellenberg vereinigt. 1396 erhalten die bei
den Gebiete die Reichsunmittelbarkeit und un
terstehen damit direkt dem Kaiser. 1699 bzw. 
1712 erwirbt das Haus Liechtenstein nachein
ander die Herrschaft Schellenberg und die Graf
schaft Vaduz. Diese wurden 1719, also vor 250 
Jahren zum Reichsfürstentum erhoben. Die Fa
milie der Liechtenstein, die dem Land den Na-
inen gibt, erhält mit dem Kauf dieses Gebietes 
Sitz und Stimme auf der Reichsfürstenbank. 
1806 nimmt Napoleon Liechtenstein in einen 
" T " .  • ;  i —  

Beibehaltung der bisherigen Aufteilung —Regierungssitzung am Dienstag 

Gleich nach der Vereidigung durch Regie
rungschef Dr. Gerard Batliner hielt die neube
stellte Regierung am Donnerstagabend ihre er
ste Arbeitssitzung ab, an der die verschiede
nen Ressorts an die Regierungsmitglieder ver
teilt wurden. Wie sich auch an der Besetzung 
der Exekutive nichts geändert hat, so ist auch 
die bisherige Ressortverteilung beibehalten 
worden. 

Das Präsidium führt Regierungschef Dr. Ge
rard Batliner, der bei Abwesenheit von Vize-
Regierungschef Dr. Alfred Hilbe vertreten wird. 
Unter das Präsidium fallen dabei die allgemei
ne Landespolitik, das Verfassungsrecht, die all
gemeine Organisation, die interne Organisation 
der Regierung und der Aemter, das Dienstrecht 
die Personal-, Besoldungs- und Pensionsangele
genheiten, die Amtshaftung, der Presse-, Rund
funk- und Fernsehnachrichtendienst, die amt
lichen Verlautbarungen, Veranstaltungen, das 
Archiv und schliesslich die Wahrung der Un
abhängigkeit und Sicherheit des Landes und 
die Ordnung seiner völkerrechtlichen Beziehun

gen. Darunter fallen die Staatsverträge, das Ge-
sandtschafts- und Konsularwesen sowie die Be
sorgung der gesamten auswärtigen Angelegen
heiten. In den Zuständigkeitsbereich des Re
gierungschefs fällt schliesslich auch die Ent
wicklungshilfe. 

Zum Präsidium hinzu kommen die Ressorts 
Erziehung und Kultur, Finanzen und Justiz. 
Als Stellvertreter in diesen drei Ressorts wurde 
Regierungsrat, Josef Oehri, bestellt. Erziehung 
und Kultur beinhaltet dabei das Lehrlingswe
sen, die Berufsberatung und die Weiterbildung, 
Kirchliche Angelegenheiten, die Förderung von 
Kunst und Wissenschaft, die Museen, das Bi
bliothekwesen, Natur- und Tierschutz, die 
Denkmalpflege und den Denkmalschutz, den 
Sport sowie Jugendförderung und Stipendien. 
Unter das Kapitel Finanzen fallen Landesvoran
schlag und Landeshaushalt, die Leitung und die 
Beaufsichtigung des Kassen- und Rechnungs
wesens der gesamten Landesverwaltung, die 
Beteiligung des Landes an wirtschaftlichen Un-

(Fortsetzung Seite 2) 

der 
Meinung 

Auch ein Jäger 
Letzten Freitag konnte ich einen Mann der 

sich lange Jahre als Revierpächter aufgespielt 
hatte, beobachten, wie er in einem Revier in 
dem er seit 1. April 1969 nichts mehr zu suchen 
hat, einen Hochstand demolierte. 

Ich finde es bedrückend, wenn Leute, die 
sich zu solchen Affekthandlungen hinreissen 
lassen und sich über die primitivsten Grund
sätze des jagdlichen Anstandes hinwegsetzen, 
noch eine Jagdkarte ausgefolgt werden darf, 
die zum Führen von gefährlichen Waffen be
rechtigt. 

Meiner Meinung nach wäre es Sache der 
Jägerschaft, sich deutlich von Leuten zu di
stanzieren, insbesondere wenn diese mit dem 
Jagdgesetz in Konflikt geraten sind, seit Jähren 
als Querulanten den Mitpächtern und Revier-
nachbaren gegenüber bekannt sind und durch 
solches Vorgehen ihre Einstellung dem Waid
werk gegenüber klar zu Tage tritt. 

Es bleibt nur zu hoffen, dass die grüne Gilde 
in solchen Fällen ihre Konsequenzen zieht, da
mit ihr Bestreben nach Waidgerechtigkeit und 
Verwirklichung der jagdlichen Ethik weiter
hin ernst genommen werden kann und ihr durch 
das Vorgehen einzelner die Glaubwürdigkeit 
nicht entzogen wird. Ein Jagdfreund 

Staatenbund von. 16 deutschen Staaten — den 
sogenannten Rheinbund — auf und verleiht 
diesen Staaten die Souveränität. 1815, nach der 
Niederlage Napoleons, wird Liechtenstein Mit
glied des Deutschen Bundes und hat eine Stim
me im Parlament zu Frankfurt. 1866 zerfällt 
der Deutsche Bund, Liechtenstein wird ein 
bündnisfreier vollständig selbständiger Staat. 
Es hatte während der Zugehörigkeit zum Deut
schen Bund militärische Kontingente, wie sie 
den Mitgliedern dieses Bundes vorgeschrieben 
waren, gestellt. 1868 wird das Militär aufgelöst 
und Liechtenstein bleibt bis heute neutral. 

1852 schloss Liechtenstein mit dem Kaiser
reich Oesterreich-Ungarn einen Zollvertrag ab. 
Auch bestanden vertragliche Bindungen mit 
Oesterreich-Ungarn hinsichtlich der Währung 
und des Postwesens. Obwohl Liechtenstein wä-
rend dem 1. Weltkrieg neutral blieb, bekam es 
die Folgen dieses Krieges ebenfalls sehr stark 
zu spüren. Durch den Zusammenbruch der öste-
reichischen Währung verloren die Liechten
steiner ihr sämtliches in Kronen angelegtes 
Vermögen. 1919 wurde der Zollvertrag mit 
Oesterreich-Ungarn schliesslich von Liechten
stein gekündigt. (wird fortgesetzt) 

Kanada: Oeltanker als Eisbrecher 

In den letzten Jahren sind an der Küste des 
arktischen Ozeans im nördlichen Alaska und 
in Kanada gigantische Oelvorkommen entdeckt 
worden. Einige dieser Oelvorkommen an der 
Prudhoe Bay werden bereits ausgebeutet, ob
wohl der ewige Winter enorme technische 
Schwierigkeiten macht und für das Personal 
alles andere als ein Schleck ist. Indessen zeigt 
sich, dass die Hauptschwierigkeit in der Markt-
zugänglichkeit liegt, indem wegen der Eisbar
riere im Nordosten lediglich der Abtransport an 
die Westküste von Kanada und den Vereinig
ten Staaten in Frage kam, während die Haupt
verbrauchszentren an oder hinter der Ostküste 
liegen, der Landtransport von der Westküste an 
die Ostküste ist indessen so horrend teuer, dass 
das arktische Oel unwirtschaftlich wird. 

Unter diesen Umständen' ist der mehr als 
kühne Gedanke aufgetaucht, Oeltanker zu bau
en, die gleichzeitig Bisbrecher sind, so dass ii> 
regelmässigen Konvois Oeltransporte durch: das 
arktische Eis hindurch nach dem Osten gelan
gein könnten. Die amerikanische Finna «Hum-
ble Oil» hat die Idee im Hinblick auf die phan
tastischen Transportkosteneinsparungen, • die 
jĵ it eijier solchen TransportweibQjde erzielt 

werden könnten, aufgenommen und investiert 
jetzt 30 Mio Dollars in einem, in seiner Art, 
erstmaligen Versuch. Ein alter, ausgedienter 
Oeltanker wurde in Amerika umgebaut und 
als Eisbrecher ausgerüstet. Dieses Schiff, Man
hattan» mit Namen, soll in den nächsten Wo
chen die Route von Philadelphia aus, um La
brador herum und durch die arktischen Inseln 
hindurch unter den Bug nehmen und versuchen, 
sich durch das teilweise kompakte Eis der Ark
tik hindurch einen Weg zu bahnen. Wie schwie
rig dieses Unterfangen ist, geht daraus hervor, 
dass diese Route erst vor fünfzehn Jahren das 
erste Mal überhaupt gelungen ist, ohne dass 
monatelange Aufhaltungen durch Einfrieren des 
Schiffskörpers in Kauf zu nehmen war. Der 
Polarforscher Amundsen war der erste, der 
diese Passage überhaupt erfolgreich um
schifft hat. Im Jahre 1903 gestartet, dauerte 
aber seine Reise nicht weniger als drei Jahre. 

Es ist klar, dass die «Humble Oil» diesen 
Versuch mit den horrenden Kosten nicht aus 
wissenschaftlichem Forschertrieb unternehmen 
will.. Es handelt sich vielmehr um ein äusserst 
riskantes Geschäft, das aber, wenn es gelingt, 
der Firma enorme gewinne einbringen wird. 
Vorausgesetzt, dass die Hälfte der Produktion 
von Prudhoe Bay auf diesem Weg abtrans
portiert Werden kann, erwachsen daraus Trans
portkosteneinsparungen von rund 600 000 Dol
lar im Tag, so dass in mathematischer Berech-
n w g  paph weniger als 50 Tagen einwandfreien 

Funktionierens des Eisbrecher-Schiffsverkehrs 
die gigantischen Kosten bereits wieder wettge
macht wären. Von diesem Punkte an wären die 
Gewinne der Firma geradezu märchenhaft, 
nachdem Sie noch auf Jahre hinaus mit keiner 
nennenswerten Konkurrenz rechnen muss. Die 
Hauptrisiken sind die kompakten Eisbarrieren, 
die nicht vermieden werden können und in der 
einen oder anderen Weise durchstossen wer
den müssen, sowie grosse, im Wasser treibende 
Eisinseln, die vor allem in einem Sturm der 
«Manhattan» das Schicksal der «Titanic» be
reiten könnten, nachdem es selbstverständlich 
ein unsinkbcires Schiff noch immer nicht gibt. 
Gelingt der Versuch, so werden unverzüglich 
sechs Oeltanker als Eisbrecher mit 25 000 Ton
nen gebaut, die bis 1975 im Dienste der «Hum
ble Oil» stehen können, bei einem Kostenauf
wand von 50 Millionen Dollar pro Stück. Wer 
wagt, gewinnt — Oder : Gewinnt, wer wagt? 

Luzius 
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